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Das ſiegende Gefuhl des Chriſten muß
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E macht wird, welche ſo dieſe große Dulderin felbſt, iſt,n s iſt eine ungegrundete Beſchuldiaung, welche der chriſtlichen Religion ge—

wenn man ſagt, ſie habe zu wenig Nachſicht gegen die naturliche Anlage des Menſchen, ſie
behandele ihn in ihren Anfoderungen nicht anders, als ob er ganz zu einer Klaße der Geiſter
gehore, und hebe des Gefuhl der Menſchlichkeit auf. Zalenlos ſind die Freuden dieſes Le—
bens, welche die Gute und Weisheit des Schopfers fur den Menſchen, ausgetheilt hat, und wel—
che theils in der Betrachtung der Natur, theils in dem geſelligen Umgange mit andern lie—
gen, aber in Anſehung ihrer aller handelt die Religion wohl nicht, als Feindin, ſondern, als
Mutter, gegen den Chriſten. Jm wußte nicht eine einzige zu nennen welche ſie ihrem auf—
richtigſten und ſtrengſten Verehrer ganz unterſagte, ja ſie ladet ihn vielmehr ſelbſt zu dem Gie—
nuße derſelben ein, dergeſtalt, daß es Undank, oder naturliche Gefuhlloſigkeit, oder aar
Scheinheiligkeit iſt, wenn man dieſe holde und mutterliche Fuhrerin zu einer murriſchen und
duſteren Gebieterin machen will. Fur wen ſchuf Gott die Erde zu einem großen Garten?
ſchmuckte ſie mit Wieſen und Fluren? kleidete mit grunem Laube ihre Baume, und zierete
ſie mit Fruchten? mit Fruchten, nicht einfacher Art, welche auch ſchon, zur Sattigung,
hinlanglich geweſen waren, ſondern, von fo mannichfaltigem Geſchmacke, um, zur Vermei—
dung des Ueberdrußes, Veranderung zu ſchenken? fur wen ſingt, im Fruhlinge beſonders,
und im Sommer, der gefiederte Bewohner derLuft? fur wen rief Gott die Sonne auch,
die Herrſcherin des Tages? den Mond, und die Sterne, die nachtliche Pracht des Himmels?
fur wen iſt das alles, und noch unzalich mehreres, in ſeiner unermeßlichen Haushaltung, da?
Wie viele Freuden hat Gott ferner in den geſelligen Umagang mit andern gelegt! Unſer Herz
ſtimmte er zur Freude und Empfindung der Freundſchaft, und ſelbſt die Befriedigung unferer

Bedurfniße vertheilte er, durch die anerſchaffenen Triebe zu den verſchiedenen Lebensarten, ſo
weislich, daß auch durch dieſe eine genaue Verbindung unter den Menſchen entſtehen, und ei—
ne Quelle der Freude flieſſen ſollte. Sollte aber wohl ſein Liebling unter den Menſchen, (und
das iſt doch unſtreitig der Chriſt?) kein Gefuhl fur alle dieſe Schonheiten der Natur, fur
alle dieſe Freuden des Lebens, haben? hat er ihm nicht eben ſo, als dem roheſten Menſchen,
deim Heiden, die Sinne, als Werkzeuge dieſes Gefuhls, und Vernunft, zum Bewußtſein deſ—

ſelben, gegeben? ja, auch fur den Chriſten iſt das alles da, und noch dazu in der Abſicht,
daß er zu hohern Freuden, welche ihm ſeine Religion verſpricht, durch dieſe Freuden der
Erde vorbereitet, und bei einem erlaubten und gemaßigten Genuße derſelben, welchen ihm

x 2 eben



ebenfalls ſeine Religion empfielt, zur reinſten Dankbarkeit und Ehrfurcht gegen ſeinen
Schopfer bewegt werden ſoll.

Doch mein Herz iſt itzt zu wenig fahig, die Religion des Chriſten, inRuckſicht des
ihm erlaubten Genuſſes der Freuden dieſes Lebens zu vertheidigen. Man macht ihr einen e
ben ſo unaegrundeten Vorwurf, in Anſehung der Leiden und Trubſale, welche Gott demChri
ſten, zur Prufung, oder Zuchtigung auferlegt. Sie verlange, ſpricht man, jenen Helden

mut des Abrahams, welcher gleichweit von Fuhlloſigkeit und Harte entfernt iſt, aber doch
gar nicht wankend wird, Gott das Einzige wieder zu geben. Sie verlange ſpricht man,,
daß der Chriſt, ohne alles Gefuhl der Menſchlichkeit, ja gleichſam ohne Gedanken an ſich,
Gottes Schickungen annehme, ohne Kummer zu empfinden, ohne Thranen zu vergießen,
weil er hierdurch Unzufriedenheit gegen Gott, und Tadelſucht wider ſeine Regierung, bewei—

ſen wurde. Aber ich bekenne aufrichtig, und jeder Freund der Religion, welcher ſie mit mir
ganz uberſteht, wird eben das ſagen, ware ſie ſo gegen uns geſinnt, ſo ware ſie warlich noch

harter gegen uns, als wenn ſie uns die Freuden dieſes Lebens verſagte. Denn da der Genuß
derſelben fur uns doch auch das werden kann, was ein bloßes Schwerdt in der Hand eines
unvorſichtigen Kindes iſt, da aber Klagen und Thranen fur den Leidenden eine unſchadliche
Linderung des Kummers, beſonders in den erſten Stunden, auch in den erſten Tagen ſeiner
Betrubniß, ſind, ſo ware die Religion immer noch mutterlicher gegen uns, wenn ſie uns
den Zugang zu den Vergnugungen dieſes Lebens ſchwerer machte, aber nur doch erlaubte,
daß unſere Wehmut ihren Ausbruch durch Thranen ſinden durfte. Doch ja, dieſes letztere
thut ſie auch. “Fodert euch Gott, ſo ſpricht ſie ja, die gute Mutter, die Religion Jeſu,
fodert euch Gott auf, ihr Chriſten, ihm das Liebſte durch den Tod aufiuopfetn, gebt es ihm
willig hin! Er iſt Vater, Schopfer, und Herr, und in  gleichem Grade auch Wohlthater,
wenn er euch das Liebſte giebt, oder es euch wieder entzieht. Ohne Thranen konnet, und
durfet ihr nicht das Opfer bringen. Die Thrane mißfallt ihm nicht, denn ſte iſt ſein Werk,
ſo, wie das Herz und das Auge, aus welchem ſie ſich ergießt. Aber, wenn ihr eurer Matur, und
eurerLiebe, denZoll der Menſchlichkeit gebracht habt, ſo klare ſich euer Auge wieder auf, ſo blicke
es durch die Nacht des Kummers zu Gott empor, zu Gott, welcher Weisheit und Gute iſt!

Lernt glauben, daß das Liebſte, was er von euch fodert, in ſeinen Vaterhanden ſicherer, fro—
her, und begluckter iſt. als es in eueren Handen war, und ſein konnte! Pragt es eurerSeele
tief ein, daß ſein Wille gut, und es Seligkeit fur euch iſt, euch ſeinem Rathe ganz zu unter—
werfen! ich hebe euer Gefuhl der Menſchlichkeit nicht auf, ſondern ich verlange nur, und
nicht aus Eigenſin, ſondern, zu eurem Beſten, verlange ich es, daß euer ſiegendes Gefuhl
Glaube und Gehorſam ſein ſoll.

Unſere wohlſelig Verſtorbene, gewiß iſt es, daß mein Herz bei
dieſem Gedanken ungemein viel leidet, Unſere wohlſelig Verſtorbene hat in

Jhrem ganzen Leben oft genug dieſe Erfarung gehabt, daß Glaube und Gehorſam das
ſtarkſte Gefuhl einer Chriſtin ſein muſſe. Jn den erſten eilf Jahren Jhres noch zarten Le—
bens hat Sie ſchon den Verluſt Jhres Herrn Vaters, Jhrer Frau Mutter, Jhrer Frau
Stiefmutter, und Jhres Herrn Stiefgroßvaters erlitten, und ſelbſt hernach in Jhrer Ehe,
welche Sie doch, nachſt dem reichen Maaße zeitlicher Glucksauter, glucklich und vergnugt
hatte zubringen konneni, mußte Sie bald wieder auber den Berluſt Jhres erſten Pfandes
der ehelichen Liebe weinen, ja kaum war hernach der Tod Jhrer geliebten Frau Großmutter
verſchmerzt, als die ſchwere Geburt eines Kindes, welches todt zur Welt gebracht wurde,
Jhre Geſundheit dergeſtalt zerruttete, daß Sie, von der Zeit an, uber ein immer wahrendes
Leiden Jhres Korpers klagen mußte. Ach! daß doch Gott, aus verborgenen Urſachen, von
dem einen mehr, als von dem andern, fodert! Der mir zugeſchickte Lebenslanf der Wohl
ſel. welcher hiermit folget, bezeugt dieſes noch zuverlaßiger.

Die Wohlſelige Tit. deb. Frau Chriſtiane Dorothee Krodelin, geb. Herb,
ſtin, erblickte das Licht der Welt den 27ſten Juli 1750. und ſind deren wohlſelige Eltern gewe,

ſen, weil. Tit. deb. Herr Johann Philipp Serbſt, vornehmer Burger, Kauf- und Han,
dels/



telsmann allhier, und die wohlſelige Frau Mutter, Frau Chriſtiene Marg aretbe, ver—
chlicht geweſene Herbſtin, geb, Herrmannin. Der wohlſelige Herc Eroßvater, mutterli—
cherSeite, war weiland Herr Johann heinrich Herrmann, vornehmer Burger und Po—
ſamentirer allhier, die Frau Großmutter, mutterlicher Seite aber, Tit. deb. weiland Frau
Anna Martha, geb. Lehmannin, verehlicht geweſene Herrmannin, und zuletzt ver—
wittw. Fr. Unterſchoßherrn dſchörperin. Der ſelige Groß-Großvater mutterlicher Seite, war

weiland Mſtr. Johann George Herrmann, Burger und Poſamentirer auf der Milchaaße,
und die Frau Groß-Großmutter, weiland Frau Anna Catharina, geb. haßmannin. Der
ſeligen Frau Urgroß-Vater war weiland Herr George Herrmann, angeſehener Burger
in Bernſtadt; und die Frau Urgroß-Mutter, weiland Frau Dorothea geb. Forſtin, weil.
Herrn Zacharias Forſtes, wohl angeſehenen Burgers und Kirchenvorſtehers allhier,
eheliche Tochter. Vaterlicher Seite war der Wohlſeligen Herr Groß-Vater, Tit. deb.
weiländ Herr George Philipp Herbſt, vornehmer Burger Kauf und Handelsmann all—
hier; die Frau Groß-Mutter vaterlicher Seite aber Frau Anne Dorothee, geb. Hurni—
ſchin. Der Herr Groß-Großvater aber iſt geweſen, Lit. deb. weiland Herr Johann
Chriſtoph Harniſch, Rathsfreund, angeſehener Burger, und der lobl. Zunft der Backer
Aelteſter, ſo, wie die Frau Groß-Großmutter vaterlieher Seite, Frau Anne Roſine Hat
niſchin, gebohrne Bergmannin geweſen.

Die erſte Sorge der Wohllſeligen Aeltern war dahin gerichtet, dieſes ihr wer—
thes Liebes-Pfand durch das Bad der heil. Tauffe der chriſtlichen Kirche einzuverleiben,
welches dann auch am 29ten Jul. gedachten 175oten Jahres erfolgte. Nun lag derWohl
ſeligen Aeltern am Herzen, dieſe zarte Pflanze auf das beſte und ſorgfaltigſte aufzuziehen,
weil hierauf das wahre Gluk des Lebens beruhet, aber leider hatte Gott ſchon in Jhrer zar
ten Jugend ein widriges Schickſal uber ſie beſchloſſen, indem bereits am igten Jnl. 1750
der Tod Jhren geliebten Herrn Vater der Welt entriß. Trauriges Geſchik, einen ſo
zartlichen Vater gehabt zu haben, und ihn nicht haben kennen ſollen! Die gottliche Vorſehung

zeigte indeßen neue Blicke der Gnade zu Jhrer kunftigen Erziehung durch die am aten Febr.
1753 erfolate ote Berbindung Jhrer Frau Mutter, mit Tit. Hon. deb. Herrn Friedrich
Auguſ Kießling, damals hochanſehnlichen Raths-Ackuarius, und gegenwartig wohlver—
dienten Herrn Unter-Stadtſchreiber, als nunmehr tief gebeugten Herrn Stiefpapa. So
zeigt Gott Vaterblicke, und ſorget fur unſere Kinderjahre! Jedoch abermahls mußte
die Wohlſelige das traurige Verhangniß erfahren, daß ſchon am 2oſten Octob. gedach
ten 1755ten Jahres ihre beſte und liebreiche Mutter durch den Tod entrißen, und ſelbige da—
durch in den traurigen Vater und Mutterloſen Waiſenftand verſetzet wurde. Solche Pru—
fungen des Himmels ſollten faſt zu fruhzeitig zu ſein ſcheinen. Nun erweckte zwar die gott
liche Vorſicht der Wohlſeligen an weiland Tit. deb. Frau Chtiſtiane Thereſie, verck—
lichten KRießlingen, geb. Zſchorperin, eine ſorgfaltige und liebreiche Stiefmama, allein
auch dieſe hofnungsvolle Ausſicht wurde wiederum bald zerſtoret, da bei dem ungluckli—
chen Bombardement und Brande, am 2zſten Jul. 1757 auch dieſe ihre liebe Stiefmama, ihr
junges und ruhmlich gefuhrtes Leben, auf eine bejammernswurdige Weiſe im Rauch und

Dampf beſchließen mußte, welches traurige Lebensende unſere Wohlſelige, aller Wahr—
ſcheinlichkeit nach, zugleich gehabt haben wurde, wenn nicht Jhre geliebte Frau Groß

mama, Tit. deb. Frau Anna Martha, verehl. Zſchorperin, noch den Abend zuvor, ehe
der ungluckliche Tag der Verwuſtung anbrach, Sie zu ſich in ihre Großmutterliche Arme hat—

te holen laſſen. Wie oft machen uns doch klein ſcheinende Umſtande aufmerkſam auf Gott,
und ſeine Borſehung! Eben dieſe wurdige Frau war es auch, welche ſich, nach dieſem
unglucklichen Vorfalle, mit Einwilligung ihres damaligen Eheherrn, Tit. deb. Hrn. Jobann
Michael Zſchorpers, wohlverdienten Herrn Unterſchoßherrns, entſchloß, die treue Sorge
der Erziehung dieſer ihrer geliebten Enkelin uber ſich zu nehmen. Aber leider wurde dieſe
wohl angewendete Sorgfalt der Erziehung, durch das am 17ten Octob. 1761 erfolgte Ableben
Jhres Herrn Stiefgroßpapas von neuem unterbrochen, und mußte alſo die Woblſelige,
binnen einer Zeit von eilf Jahren den Verluſt eines Herrn Vaters, Frau Mutter, Stiefma—
ma und Herrn Stiefgroßpapas zu ihrem großten Leidweſen erſahren. Von der Zeit an uber—
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nahm alsdenn die Mohlſel. Frau Großmutter die Sorge ihrer ferneren Erziehung auf die
ruhmlichſte Weiſe, davon denn auch die Folgen ſo glucklich waren, daß der nunmehr ſchmerzlich
betrubte Herr Wittwer, Lit. deb Herr Chriſtian grtedrich Krodel, vornehmer Burger
und weit beruhmter Kauf- und Handelsherr allhier, am 27ſten Novemb. Anno1770. mit derſel
ben, unter Prieſterlicher Einſeegnung ein eheliches Bundniß zu ſchlieſſen keinen Anſtand nahm,

welche Ehe denn auch der Allerhochſte mit einem vierfachen Ehe-Seegen beglucket, als: erſt—
lich, Anno 1771. den gten Septemb. durch die Geburth eines Sohnes, Namens Chriſtian
Friedrich, der aber im folgenden Jahre 1772. ſchon wiederum zur Betrubniß der werthen
Aeltern aus dieſer Zeitlichkeit entrißen wurde, als ob unfere Wohlſelige des Leidens nicht
hatte ungewohnt werden ſollen. Zweitens Anno 1773. den 2ten Jun. durch die Ge—
burth eines lieben Sohnes, Rarl Friedrich, und Ao.i775. den 2cten Sept. durch die Geburth
einer geliebten Tochter Chriſtiane Chereſie, welche nunmehro den ſo fruhzeitigen Verluſt ih—
rer ſo geliebten Frau  Nama mit innigſter Wehmuth beklagen. Jm Jahre 1779. d. Iten Jan.
mußte die Wohlſelige ſchon wiederum den Verluſt Jhrer geliebten Großmama Tit deb.
weil. Frauen Annn Morthben verwitt. Zſchorperin, gebl. Lachmannin erfahren, und am
zten Nov. r780. durch die erfolgte ſchmerzhafte Niederkunft und Gebur th eines todtgebornen
Tochterleins hochſtlich betrubt werden, von welcher Zeit an auch die Wohlſt elige, mit

beſtandigen korperlichen Leiden, bis zu Jhrem am agſten Marz dieſes 1786. Jahres plotzlich
erfolgten Ableben, ununterbrochen zu kampfen gehabt, und hat alſo ihr jugendliches Leben
nicht hoher gebracht, als auf zg Jahr Monath und r Tag. Wer zalet unfere Jahre? tha
ten wir es blos, ohne Gott, wo fanden wir Troſt bei einem kurzen Lebensziele?

Die Geſundheitsumſtande unſerer Wohlfelitjen, und Jhre Krankheitszufalle
ſind in dem beifolgenden Aufſatze von dem Herrn Stadtphyſikus, dem hochgewurdigten

Herrn D. Johann Rarl Hefter, beſchrieben worden.

Man kan es vor einen unumſtoßlichen Grundſatz annehmen, daß bey denen
Menſchen, die ununterbrochene Geſundheit, die langſame oder geſchwinde Entſtehung
offenbarer oder verborgener Krankheiten, u. das allmahlige oder das ſcheinbare plotzliche Ableben,

von der Beſchaffenheit der feſten und flußigen Theile des Korpers, von dem verhaltnißmaßigen
Einfluße theils weſentlicher, theils zufalliger Gelegenheits Urſachen der Geſundheit, Krank—

heit, und des Todes abhanget. Der empiriſche oder fluchtige Modearzt betrachtet und behan
delt den Menſchen gleich einem philoſophiſchen Phyſiognom; Er begnuget ſich nur mit
der Oberflache des menſchlichen Korpers, und deſſen außerlichen Anſehen, Er bekummert ſich
aber nicht um die vorhergegangenen gegenwartigen innerlichen u. unſichtbaren Veranderun—
gen in der menſchlichen Matur. und folglich beurtheilet Er die Geſundheit Krankheit und den
Todt der Menſchen theils aus Leichtſinn, theils aus Unwiſſenheit, jedesmal aber nach un—
richtigen oder wohl gar irrigen Grundſatzen. Ein grundlich erfahrner practiſcher Arzt giebt
ſich große Muhe, das innere der Natur zu erforſchen, und nach deren grundlichen Kennt

niß, die wirkenden Urſachen der Geſundheit, der Krankheit, und des Todes, mit
Einſichtsvoller Gewißheit zu beurtheilen. Oftmals ſcheinen kranke und todtliche
Veranderungen der Menſchen, beſonders in der Bluthe der Jahre, vieler Perſonen
wunderbar zu ſeyn; allein dies wunderbare granzet ofte mit der Unwiſſenheit, die Ur—
ſachen einzuſehen, welche dergleichen veranderliche Wirkungen, und deren bald allmah—
lig, bald plotzlich todtlichen Ausgang hervorgebracht haben.

Es ware zu weitlauftig, eine vollſtandige, und auefuhrliche Krankheits—
geſchichte, von der in ihrem 36ſten Lebensjahre ſeelig verſtorbenen Madame Krodelin
gebl. Herbſtin zu ertheilen, doch will ich die wichtigſten Krankheitsumſtande, und de—
ren Folgen kurzlich anfuhren.

Die Wohlſelige hat ſich in den erſten Jahren ihres Eheſtandes
ſeit 1770. bis 1776. ohngeachtet ihrer ſchwachlichen und zur Hectic geneigten Leibesbe—
ſchaffenheit ganz wohl befunden, auch drey geſunde Kinder leichte und glucklich zur Welt
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gebohren. Seit den zten Januar 1777. bis den gten November 1780. wurde Sie
durch vier gleich in den erſten Monathen der Schwangerſchaft, durch Schreck und an—
dere Gelegenheitsurſachen erregte fruhzeitige Geburten betrubt. Die hierbei ausgeſtan—
denen heftigen Mutterblutſturzungen und lange anhaltenden Ohnmachten, nebſt denen
darauf erfolgten Entkraftungen, waren jedesmal ſehr bedenklich und gefahrlich; doch uber—
ſtand Sie vermittelſt angewandter Mediciniſcher Diatetiſcher Hulfsmittel, und ſorgfaltigſten
Pflege u. Wartung nachſt gottlichen Beyſtande die todtlichen Gefahren; ja Sie hat ſeit 1781.
bis 1786. dem außerlichen Anſehen nach ein heiteres und munteres Gemuthe in Beſorgung

ihrer weitlauftigen Wirtſchaftsverrichtungen, und mutterlichen Erziehung ihrer Hoff—
nungsvollen zweyen noch lebenden Kinder zur Freude und Vergnugen ihres Werthge—
ſchatzten Herrn Eheliebſtens faſt ununterbrochen gezeigt. Es freuten ſich dahero Bluts
und Gemuthsfreunde, und viele arme heimliche und offenbare Nothleidende Arme
konnten ſich ihrer ſonſt gewohnlichen Gutthatigkeit und Wohlthaten aufs neue getroſten.
Mur allein der practiſche Arzt konnte fich noch nicht von Jhrer dauerhaften Geſundheit,
mit Gewißheit uberzeugen. Er beobachtete bey ſeinen oftmaligen Beſuchen einige ab—
wechſelnde Krankheitszufalle, welche in der innerlichen Beſchaffenheit des Nervencſtems

ihren Sitz haben muſten, und endlich doch nach und nach entweder allmanlig oder
plotzlich einen betrübten Ausgang nehmen konnten. Denn außer den bleichſachtigen,
ſcorbutiſchen und arthritiſchen Zufallen, verminderte fich zu ſehends die naturliche War—
me ihrer auſſerlichen Gliedmaßen, und man bemerkte oftmalige krampfhafte Beſchwer—
lichkeiten, welche den Kopf, die Bruſt und den Unterleib bald ſtarker bald gelinder
einnahmen. Demohngeachtet konnte Sie ihre Hauswirthſchaft und Familien Angelegen—
heiten in und außer dem Hauß zwar kranklich, doch mit geduldiger Gelaß nheit und
ziemlich munter beſorgen. Den i1iten April 1784. verwandelten ſich ihre krampfhafte
und ubrige krankliche Zufalle in ein Coma ſomnolentum, da Sie halh wachend und
halb ſchlaſend viele Stunden lang auf dem Bette liegend, zubrachte. Durch ange—
wandte Hulfsmittel, welche mit gemeinſchaftlichen Rathe des Herrn D. Chriſtian
Traugott Heffters verordnet worden, war dieſer gefahrliche Zufall auch gehoben.
Den urten April 1785. kam dieſer Paroxyſmus ſoporoſus, aber noch heftiger und lan—
ger anhaltend wieder, doch ließ er ſich wieder heben; Den o4ſten Marz dieſes i786ſten

Jahres uberfielen Sie nach kurz vorher gehabten Rlucn Menſium regulari Hæmorr-
hoidum periodico, einige gelinde Catarrhaliſche Fieberbewegungen, welche ohne
ſonderliche Abmattung bald voruber giengen. Den ac kamen ſelbige wieder, endigten
ſich aber bald, ſo daß ſie auch Nachmittags ausgehen konnte; den obſten blieben ſie
außen, und kamen den 27ſten doch ganz gelinde wieder; den 2s5ſten Vormittags 10
Uhr uberfiel Sie zum drittenmale der Afteltus ſoporoſus vel Coma ſomnolentum.
Man wandte alle ſonſt bewahrt befundene Hulfsmittel an, allein nach Verlauf einer
Stunde, uberfiel Sie eine krampfhafte Starrſucht, ſo daß Sie ihr Gefuhl und alle
Empfindung verlohr; und ihre Augen ſtarr und gebrochen blieben. Jhr mechaniſches
Leben dauerte noch eine Stunde, bis gegen i Uhr ein todtlicher Nervenſchlagfluß,
Apoplexia Nervoſa, ihr junges Lebensalter zwar plotzlich, doch nach praktiſch medici—

niſcher Beurtheilung nicht ganz unvermuthet und unerwartet ſanft und ſeelig endigte.

Die gottliche Vorſicht troſte und beruhige den ſchmerzlich betrubten Herrn
Wittwer, in ſeinem niedergeſchlagenen und beſturzten Gemuthe, damit Er nicht allein
ſeine weitlauftige Handlungsgeſchafte ungeſtort beſorgen, ſondern auch ſeinen liebenswur—
digen und Hofnungsvollen Kindern vaterliche Erziehung und Beyſtand leiſten konne und
moge

Gott troſte den ſchmerzlich betrubten Serrn Wittwer, und bleibe Deßen
Stutze in Seinen weitlauftigen Handlungesgeſchaften, und bei der Erziehung Seiner hoff

nungs



nungsvollen und liebenswurdigen Kinder, Gott troſte Jhn, und Seine vornehmen
Blutsfreunde, mit dem Zurufe: Chriſten, euer ſiegendes Gefuhl muß Glaube
und Gehorſam ſein! Auf die ausgehaltene Prufung laßt Gott, als Bater, die Beloh—
nung folgen, wohl uns, wenn wir zwar zartlich gegen unſere Berſtorbene, aber auch
kindlich gegen GOtt geſinnt ſind! Der Leichentert der Woh lſeligen ſteht im zten
Kap. der Klagelieder des Propheten Jeremias: Der Herr iſt mein Theil, ſpricht mei
ne Seele, darum will ich auf ibn hoffen. Denn der hHerr iſt freundlich dem,
der auf ihn harret, und der Seele, die nach ihm fratet. Es iſt ein koſtlich
Ding, geduldig ſein, und auf die hulfe des Herrn hoffen. Die auf dieſen Tert
eingerichtete Ode geht nach der

Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein Ende.

OrAluf GOtt, ſprach ſcheidend meine Seele,

Auf GOtt hoff' ich. Er iſt mein Theil.
Was hilft's, daß ich mich langer quale?

Der Tod bringt mir das beſte Heil.
Dort gabs fur mich der Leiden viel,
Hier iſt der Qual und Wunſche Ziel.

ZWWer nach GOtt fragt, und auf ihn harret,
Dem will er dafur freundlich ſein.

Mein Korper nur wird itzt verſcharret,
Die Seele gieng zum Himmel ein,
Und ſieht nun mit geklartem Blik
Auf das, was ſie verließ, zuruck.

Geduldig ſein, und auf GOtt hoffen,
Bleibt doch der Seele beſter Schmuk,

Oft dacht ich mir den Himmel offen,
Bei meiner Schmerzen ſchweren Druk,

Doch hatt' ichs nicht ſo ſchon gedacht,

Wohin der Tod mich nun gebracht.

Lebt wohl, lebt wohl, ihr meine Lieben,
Die ihr itzt meinen Tod beweint!

Hort auf, euch langer zu betruben,
Da Himmelsglanz nun um mich ſcheint!

Wie bald wird nicht die Zeit vergehn,
Bis wir einander wieder ſehn?
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